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LINDA-MARIE GÜNTHER 

Eine familienstolze Hydrophoren-Mutter: 

Die Tantenschaft der Julia Hostilia Rheso (IvDidyrna 372) 

In Didyma dienten der Kultgenossin und Schwester des Orakelherrn Apollon, der 
Artemis Pythie, die Frauen - genauer wohl: die jungen Mädchen 1 - aus den vor­
nehmsten milesischen Familien im Priesteramt als Hydrophoren. In den überlieferten 
Ehreninschriften2, zumeist ausgesprochen wortreichen und ruhmredigen Dokumenten, 
werden gern auch nähere und fernere Verwandte in ihren Ehrenfunktionen aufgeführt, 
um das Ansehen der Mädchen zu unterstreichen. Bekannt ist etwa aus der Zeit um 100 
n. Chr. eine gewisse Chryso, die sich - und die Öffentlichkeit - an ihren Ahnen 
Hippomachos erinnert, der sich als Freund König Antiochos' 11. um die Freiheit Mi­
lets verdient gemacht hatte3. Die wohl "ruhmredigste aller Hydrophoreninschriften"4 
ist ein Dokument aus augusteischer Zeit für eine gewisse Minnis5, wo nicht zuletzt 
der Großmutter und der Urgroßmutter6 gedacht wird, die beide ihrerseits Hydrophoren 
gewesen und mit einer goldenen Statue geehrt worden waren. Vorfahren (1tpoyovOt) und 
Verwandte (JuvYEvEl~) werden nicht selten mit der pauschalen Formel, daß sie Ämter 
in der Polis innegehabt haben, genannt? Fast immer wird die Mutter der Hydrophore 
eigens aufgeführt, war sie doch meist gleichfalls Artemispriesterin gewesen oder 
stammte zumindest von einem prominenten Vater oder Großvater ab8. Auch Schwe-

IYgl. dazu A. Rehm, Didyma 1,1: Die Inschriften, Hg.: R. Harder, Berlin 1958,214 zu 
Nr. 331, wo e ine offenbar er l Sechsjährige zur Hydr phore gewählt ist. 

2IvDidyma Nr. 307- 388; Rehm (0. Anlll. 1), 324, hebt hervor daß die Hydrophoren­
inschriften ungeflihr so zahlreich sind wie die Propheten-Ehrungen. 

3IvDidyma NI". 358; das Ereignis, dessen sich die Hydroph rc berühmt, datiert in das 
Jahr 160/159 v. Chr.; vgl. H. Hommel, Ein König aus Milet, Chiron 6 (1976) 321f. 

4Rehm (0. Anm. 1),220, nach U. v. Wilamowitz, Kleine Schriften Y 1, Berlin 1937 
(Nd. 1971) 465 . 

51v.Didyma Nr. 345. 
6Einc weitere rühmliche Nennung der Urgroßmutter (~"~1l) bietet die 1979 neugefunde­

ne Hydrophoreninschrift einer gewissen Platainis, zubenannt Tryphosa, die ihre Ahnin 
Tryphosa anführt, weil jene durch einen Orakelspruch des Gottes zu seiner Prophetin be­
stellt worden war: W. Günther, Didyma 1975-1979. Die Inschriftenfunde, Ist.Mitt. 30 
(1980) 170ff., Nr. 5 (= SEG XXX 1286) - " ... anscheinend konnte sie (sc. die Hydrophore) 
sich nur auf ihre Urgroßmutter als Mitglied des didymelschen Kultpersonals berufen" (loc. 
cit. 173). 

7Ygl. IvDidyma Nr. 312, lOf.: " ... rrpoyovrov urrupxoucra EUYEVroV Kat AEt"COUpyrov 
... "; 325, 8f.: " ... rrpoyovrov urrupxoucra EUEPYE'troV Kat 'tE'tet~ll~€vrov ... "; 326, 3f.: 
" ... rrpoyovrov urrupxoucra AEt'tOUpyrov ... "; 343, 14-19: " ... rrpoyovrov Kat cruVYEVrov 
cr'tEepavllepOProv Kat rrucrat~ EV'tEAEcrt At"COupyiat~ 'tl]V rra'tpioa KEKOcr~llKO'trov ... "; 
353, 8-10: " ... YOV€rov Kat rrurrrrrov Kat rrpoyovrov AEt'tOUpyrov TIj~ rroAEro~ ... ". 



114 Linda-Marie Günther 

ster und Cousine einer Geehrten kommen gelegentlich vor, sofern sich von ihnen 
Rühmliches vermelden läßt, etwa daß auch sie schon Hydrophore war9, oder etwa 
einen Pythioniken zum Vater hatte lO . Genauso kann der Bruder erwähnt werden, etwa 
wenn er nupo<popo~ ("Feuerträger" 11) war oder andere kultische Amtsehren aufwies 12 . 

Sehr selten wird eine Frau dadurch hervorgehoben, daß sie die Tante eines promi­
nenten Mannes war, wie es in der Inschrift für eine leider durch die Lücke im oberen 
Teil des Steins anonym bleibende Hydrophore der Fall ist. Dieses Dokument, das auf­
grund der Buchstabenformen in das (frühe?) 3. Jh. zu datieren ist l3 , soll im folgenden 
behandelt werden; der Text ist ediert in Didyma 1,2 (1958) Nr. 372: 

[{)n;mXTl]J.;lEV?1? EV 'tel> 'tfj~ Uöpo[<popias Xpo-] 
2 vCfl 'tlJV d~ VE(J)'ta apxmpU'tavE[taV ~Tl'tpo~] 
3 OE 'IOUA,ta~ '<?<!~tA,ia~ 'PTl<Jou~, 8u[yahpo~ ['Iou-] 
4 A,tOU 8EO<ptA,OU YEVO~EVOU ~E'ta na<Ja~ [ap-] 
5 xa~ !Cat A,Et'toupyia~ apXtEpEm~ 'tmv LEßa<J't(m)v, 
6 ~[yy]ovTlV 'AnEAAatOu Zm<Jt~ou npo<pT]'tQu, aym-
7 V08E'tOU 'tmv MqaA,mv Lltou~dmv Ko~~ood-
8 mv,ßoUA,apxou,navTlyuptapxou,ayopavo-
9 ~ou, <JEt'tCOVOU, apxmpu'tavt v v oo~, apyu-

10 po'ta~tou, 8dav npo~ na v v v 'tpo~ Llto-
11 06'tou 'tou 'Anf.A,A,U, ~E'ta na<Ja~ EV nat-

8Vgl. z. B. IvDidyma NT. 311, 3ff., wo die Mutter auch Hydrophore war (und wohl daher 
vor dem Vater der Geehrten genannt ist: Rehm [0. Anm. 1], 207); ähnlich NT. 312, 2ff.; 
3219 ,3f.; 3~~, 2ff:; ~28, 6ff.; 334, 4~6; 339, :-7. , ~. 

UOeA.<j>ll. IvDld}ma NT. 312, 3ff., 368, 4f., - a~eA.<j>tÖll. NT. 307, 5 und 363,4. 
10 0 IvDidyma NI'. 370, 7f. und 12ff. - Hier geht es um die Familie des Thelymitres, 

den Rehm (0. Anm. 1), 229 wohl zu Recht als den "Stolz des Geschlechtes" bezeichnet; zu 
Thelymitres vgl. W. Günther, Ehrungen für einen milesischen Periodoniken, in: A. Graeber 
u. a. (Hg.), Studien zur Alten Geschichte. S. Lauffer zum 70. Geburtstag, Rom 1986, 315ff. 
(bes . 32 1 mit Anm. 25 und 26) (= SEG XXXV I 1051-1055). 

IIIvDidyma Nr. 372, 17. 
12rvDidyma Nr. 377. 3f. ist zu lückenhaft, um zu erkennen, welches Amt " ... seine 

Nennung rechtfertigte .. . " (Rehm [0 . Anm. I], 231); - in NT. 353, 7f. und 354, 5f. (für die­
selbe Hydrophore) wird ein Bruder namens l:uI-UUPtO<; genannt, ohne daß ein Amt erwähnt 
wird: A. Rehm verweist auf die Seltenheit dieses Gentilnamens und fragt: "Trifft das Wort 
nur zufällig mit samiarius = "Schwertfeger" ... zusammen?" (loc. cit. 223). L. Robert 
(Gnomon 31 [1959] 667) hat indessen geklärt, daß dieser Personen name im benachbarten 
Iasos häufig ist. Demnach kann ein "Bruder" auch ohne (aufgeführte Amtsehren) in einer 
Hydrophoreninschrift figurieren. 

13So Rehm (0. Anm. 1),229. - Fraglich ist, inwieweit die Nennung der Megala Didy­
meia Kommodeia, bei denen der Urgroßvater der Hydrophore Agonothet gewesen war (Z. 6-
8), für eine Datierung ins fortgeschrittene 3. Jh. herangezogen werden kann, indem man 
nämlich voraussetzt, daß Apellaios seine Würde nicht vor 177 bekleidet hat. Abgesehen 
davon, daß nicht ausgeschlossen ist, daß man rückwirkend auch von den Kommodeia 
sprechen konnte, wenn Didymeia vor jenem Stichdatum der Namensergänzung gemeint 
waren, ergibt doch auch die Generationenrechnung (Hydrophore * ca. 190, deren Mutter * 
ca. 170, deren Großvater * ca. 110/120), daß Apellaios noch als ca. 70jähriger Agonothet 
gewesen sein könnte. 
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12 O"t AEt 'tou pyiue; Ull'tOU ßOUAUPXlJO"Uv'toe;, 

13 äp~uv'toe;, O"Et't(OVlJO"Uv'toe;, 1tP<?<?"'tu'tlJ-
14 O"uv'toe; 'tou 8cou, 'tUlltEUO"UV'tOe; 
15 KU'tU 'tu YPU<PEV'tU U1tO 'tE 'tile; Kpu'tiO"'t'Tle; 

16 ßouAile; KUt 'tou OlJllOU 'l''Tl<PiO"IlU'tU, 
17 aOEA<pOU 1tUpo<popou 'IoUAtuvou· 

18 €<P' ~e; c1.l'tUXOOe; 0 €1tl'tp01tOe; 
19 'AptO"'tuiVE'tOe; aVE81lKE 'tcp 'A-

20 1tOAAffiVt 'tl]v UiYEtOU. 

" ... des - - ] der versprochen hat in der Hydrophore (Amts-) Jahr (sc. zu geben die 
summa honoraria für) die Archiprytanie übers Jahr; zur Mutter (sc. hatte sie) Julia 
Hostilia Rheso, die Tochter des Julius Theophilos, der nach allen Ämtern und Leitur­
gien Oberpriester der Kaiser geworden ist, (sc. und zugleich) die Enkelin des Apellaios 
Zosimos, Prophet, Agonothet der Großen Didymeia Kommodeia, Bularch, Panegyri­
arch, Agoranomos, Sitones, Archiprytane, Argyrotamias, (sc. und zugleich) die Tante, 
vom Vater her, des Diodotos, Sohn des Apellas, der nach allen in der Kindheit (er­
brachten) Leiturgien Bularch war, sowie Archon, Sitones, Vorsteher des Gottes, (und) 
der als Tamias waltete gemäß der schriftlich aufgezeichneten, vom allmächtigen Rat 
und vom Demos gefaßten Beschlüsse; (sc. und sie hat zum) Bruder den Pyrophoros 
Julianus. Während ihrer (sc. der Hydrophore Amtszeit) hat zu Heil und Segen der (sc. 
kaiserliche) procurator Aristainetos geweiht dem Apollon (sc. von Didyma) die Aigis". 

Daß es die Mutter der jungen Dame ist, die hier als Enkelin bzw. als Tante der 
Honoratioren Apellaios Zosimos bzw. Diodotos gerühmt wird, und nicht die Hydro­
phore selbst, ergibt sich aus der nach A. Rehm zwingenden Konjektur der Akkusative 
€yyOV'TlV (Z. 6) und 8Eiuv (Z. 10) in den Genetiv €yyovlle; bzw. 8ciue;14. Ein inter­
nes Argument dafür ist die Unmöglichkeit, daß der Cousin einer noch recht jungen 
Frau, eben der Hydrophore, ein Mann doch wohl mittleren Alters ist, da "er schon 
allerhand Ämter geführt hatte"15. Aber auch zwischen Julia Hostilia und dem Vater 
ihres Neffen, ihrem Bruder (?) Apellas, klafft noch eine problematische Altersdistanz, 
so daß Rehm auch in Zweifel gezogen hat, daß die Hydrophoren-Mutter eine Tante 
ersten Grades von Diodotos war16 . Ein zusätzliches Argument ist hier das fehlende 
Julius-Gentil bei Diodotos und seinem Vater, so daß Apellas nicht der Sohn des Julius 
Theophilos gewesen sein muß 17 . Rehm schlägt daher vor, daß Apellas der Cousin der 
Julia Hostilia gewesen ist, ihre jeweiligen Kinder Diodotos und die Hydrophore also 
nur Cousin und Cousine zweiten Grades wären; die beigegebenen alternativen Stem-

14Rehm (0. Anm. 1),229: " ... der nämliche Schreib- und Redaktionsfehler"; vgl. auch 
P. Herrmann, Milet unter Augustus. C. Julius Epikrates und die Anfänge des Kaiserkultes, 
Ist.Mitt. 44 (1994) 209, Anm. 22. 

15Rehm, loc. eit. 
16Rehm, loc. eit.: "Auch wenn die Mutter der Hydrophore die Tante des Diodotos ist, 

haben wir mit einem großen Altersunterschied zu rechnen." - Zur Präzisierung des chrono­
logischen Problems s. im folgenden. 

17Rehm (0. Anm. 1), 229f. 
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mata unterscheiden sich nur darin, daß im ersten Fall, wo "Tante" im engeren Sinne 
verwendet ist, die Hydrophore und Diodotos denselben Großvater Julius Theophilos 
haben, während sie im zweiten Fall, wo "Tante" weiter gefaßt ist, sie in Apellaios nur 
denselben Urgroßvater haben 18. Eine Entscheidung zwischen beiden Möglichkeiten 
trifft Rehm nicht, gibt er doch zu bedenken, daß das fehlende Julius-Gentil bei Apellas 
und Diodotos (wie bei Julianus und Aristainetos) durchaus auch nur einer "Nachläs­
sigkeit" im Dokument selbst zum Opfer gefallen sein kann 19, so daß man die Namen 
zu "Julius Apellas" und ,,Julius Diodotos" ergänzen könnte. Dies ist allerdings auch 
heute nicht zu entscheiden. Freilich muß dasselbe Argument, das fehlende Gentil­
nomen, ebenso auf die Verwandtschaft zwischen Julius Theophilos und Apellaios Zo­
simos angewendet werden. Rehm hält beide für Vater und Sohn und ferner es für wahr­
scheinlich, daß erst Julius Theophilos das römische Bürgerrecht erhielt. M. E. liegt es 
näher, hier an den Großvater mütterlicherseits der Julia Hostilia zu denken, so daß 
Apellaios nicht Vater, sondern Schwiegervater des Julius Theophilos gewesen wäre. 

Doch zurück zu Diodotos und seiner Verwandtschaft mit Julia Hostilia, seiner Sda 
1tpo<; 1ta-rp6<;. Die Interpretation Rehms lautet hier: "gemeint muß doch sein ,durch 
ihren (nicht seinen) Vater' ... ,,20. Dies ist m. E. nicht zwingend, wird hier doch viel 
eher betont, daß Diodotos über den Vater zur Familie der Hydrophore bzw. ihrer 
Mutter gehört. Damit wird deutlich gemacht, daß Diodotos und die Hydrophore 
denselben Vorfahren haben, den als Propheten und Agonotheten gerade um den Kult in 
Didyma verdienten Apellaios21 . 

Eine bisher nicht in diesen Zusammenhang gestellte milesische Inschrift (ln v . 
1265)22 macht nun höchstwahrscheinlich mit einigen weiteren Angehörigen jenes 
prominenten Diodotos bekannt: 

18Die Stemmata sehen folgendermaßen aus (loc. cit. 229 <a>, 230 <b»: 

a 
Apellaios Zosimos 

I 
I 

Julius Theophilos 
I 

I 
Apellas 

I 
I 

Diodotos 

J ulia Hostilia 
I 

I I 
Julianus N.N. Hydrophore 

x 
I 
I 

Apellas 

I 
Diodotos 

b 
Apellaios Zosimos 

I 

Julius Theophilos 
I 
I 

J ulia Hostilia 
I 

I 
Julianus N. N. Hydrophore 

19Rehm (0. Anm. 1),229; ein sicheres Beispiel für die Auslassung des Gentils ist die 
Inschrift Milet Inv. 1265 (s. unten Anm. 22), wo Julia Tryphosa ihren Vater nur Antipatros 
nennt, obgleich sie ihr Gel1LlInomen nur von ihm als einem Julius Antipatros haben kann. 

20Rehm (0. Anm. 1), 229. 
21 "Apellas" ist evidenterweise eine Variante von "Apellaios", so daß hier in tradi­

tioneller Wei "e der Jüngere den Namen seines Großvaters weiterfUhr!. 
22Zulclzt bei Th. Pektiry, Inschriften aus Milet 1959, Isr.MiU. 15 (1965), wieder 

abgedruckt in: H. J. Drexhage (Hg.), Th. Pekdry. Ausgewählte kleine Schriften, St. Katha­
rinen 1994, 23f. - Eine Neukommentierung im Rahmen des Corpus Milesischer Inschrif­
ten (Hg. P. Herrmann) ist derzeit in Vorbereitung; W. Günther, dem Bearbeiter der Ehren­
inschriften, danke ich für sachdienliche Hinweise und für die deutsche Übersetzung. 
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1 Til<; n:pro['t]T]<; 'til<; 'Iroviu<; 
2 <PKtcrIlEVT]<; KUt ~T]'tpon:6-
3 AEro<; n:OAArov KUt ~qo.Aro[ v] 
4 n:6AErov EV 1:E 1:cp TI6v1:ql 
5 KUt 1:11 Aiy{m'tql K(Ut) n:oUuxou 
6 1:il<; oiKoll~Evll<; M lAllcrtrov 
7 ~ ßOllAl) K(Ut) 0 oilllo<; {hci~ll-
8 crEV 'Av'ttn:u1:POV 'An:EAAa 
9 'IollAWVOV n:poKt9uptcr1:l)v 

10 KUt 1tllpocp6pov 'tou LlEAcpnvi-
11 {Vt}Oll 'A1t6AArovo<; en:t cr1:E-
12 cpuvllCP6poll OUEPYtAioll (M)E-
13 VEO"'tpo.'tOll K(Ut) o.~cpteuAil K(Ut) dcru-
14 yroYE(U) 1:rov Mqo.Arov [Ll]tl5'\)~cirov 

15 [Ko~~o8cirov] KUt apXtEpEU 
16 'til<; 1:o7t:tKil<; crllv680u 
17 Tpucprocru 'Av'tt1to.1:pOU 
18 'IollAtu 1:11 YAU1(U1:o.1:'11 
19 n:U1: pLOt 'tov eu'll'til<; 
20 ui.6v. 

"Von der ersten in Ionien besiedelten (Stadt) und Mutterstadt vieler bedeutender 
Städte im Pontosgebiet, in Ägypten und vielerorts auf der bewohnten Erde haben der 
Milesier Rat und Volk geehrt den Antipatros Julianus, Sohn des Apellas, Kithara­
Solist und Träger des (heiligen) Feuers des ApolIon Delphinios im Amtsjahr des 
Stephanephoren Vergilius Menestratos sowie Schnitter (der heiligen Zweige) und 
Einführer bei den Großen Didymeia Kommodeia und Oberpriester des Ortsverbandes. 
Julia Tryphosa, Tochter des Antipatros, (hat) ihrer geliebten Heimatstadt ihren (= das 
Standbild von ihrem) Sohn errichtet." 

Diese Inschrift datiert wegen der Rasur des Namens Kommodeia (Z. 15) in die Zeit 
um 180/192, jedenfalls vor die damnatio memoriae des Kaisers Commodus. Der volle 
Name des Geehrten, in der Inschrift genauso eigenwillig wiedergegeben wie der seiner 
Mutter, lautet: Julianus Antipatros; er trug damit den Namen seines Großvaters müt­
terlicherseits und war Sohn eines Apellas23 . Läßt sich nun eine Verwandtschaft mit 
der Familie der Hydrophoren-Mutter Julia Hostilia Rheso herstellen? Daß hier eine 
Verbindung vorliegen dürfte, ergibt sich nicht nur aus der Homophonie des Vaters-

23Wir erhalten folgendes einfaches Stemma: 

(sc . Julius) Antipatros 
I 

Julia Tryphosa 00 Apellas 
I 

Julianus Antipatros 
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namens für Julia Hostilias Verwandten und den Gatten der Julia Tryphosa, sondern 
auch aus der Parallele, daß Julia Hostilias Sohn Julianus, der Bruder der Hydrophore, 
ebenso "Feuerträger" war wie sein Namensvetter, der denselben Vatersnamen führt wie 
sein "Cousin" Diodotos. Waren also Diodotos und Julianus Antipatros Brüder? M. E. 
kann dies zuversichtlich angenommen werden. Welches Licht wirft dann dieser pros­
opographische Erkenntniszuwachs auf das chronologische Problem der Verwandtschaft 
Hostilias mit ihrem Neffen? Der evidente Altersunterschied zwischen der Hydrophoren­
Mutter und dem Vater jenes arrivierten Mannes hatte ja zu den Unklarheiten in Rehms 
Stemma geführt. Für dieses Problem bietet nun die Ehrung für Julianus Antipatros 
eine Präzisierung, wenngleich der Stephanephor Vergilius Menestratos nicht da~iert 
ist: Wenn der Geehrte als Kind des Apellas um 1801190 mehrere kultische Würden 
innehatte, so ist mit seiner Geburt um 160 zu rechnen. Auf etwa dasselbe Datum -
aber wohl als terminus ante quem non - kommt man für die Geburt der Julia 
Hostilia, deren Tochter als Hydrophore um ca. 210 (7) eine junge, etwa um 190 
geborene Frau gewesen sein dürfte. Apellas müßte als Vater eines um 160 geborenen 
Sohnes spätestens um 140 geboren sein. Dieser somit mindestens 20-jährige 
Altersabstand zwischen Apellas und Julia Hostilia läßt m. E. eher auf eine Ver­
wandtschaft als Geschwisterkinder denn als Geschwister schließen; Rehms Skepsis 
gegen die direkte Abstammung des Apellas von Julius Theophilos war also sehr 
berechtigt. Demnach erhalten wir folgendes Stemma: 

Antipatros 
I 

x 

Julia Tryphosa 00 Apellas 

I 

Julianus Antipatros Diodotos 
<Pyrophoros etc. 180/190> 

Apellaios Zosimos 
I 

Tochter 00 Julius Theophilos 

I 
Julia Hostilia Rheso 

I 
N.N. 

<Hydrophore ca. 210/5> 
Julianus 

<Pyrophoros> 

Die Verbindung der beiden Inschriften, in denen (derselbe) Apellas der Vater des 
Diodotos respektive des Julianus Antipatros ist, bringt über die Ergänzung des 
Stammbaumes der anonymen Hydrophore hinaus einen gewissen Aufschluß darüber, 
warum in der Ehrung für das Mädchen überhaupt die "Tantenschaft" ihrer Mutter Julia 
Hostilia erwähnt ist und warum dabei die Leistungen des "Cousins" so ausführlich 
dargestellt sind24 . Es findet sich bisher in nur noch einem einzigen weiteren Fall im 

24In den Z. 3-10 werden mit 27 Wärtern die Leistungen des Vaters und des Großvaters 
der Julia Hostilia aufgeführt, in Z. 10-16 mit 31 Wärtern diejenigen ihres Neffen Diodotos; 
dabei fällt auf, daß das einzige kultische Amt des letzteren die Prostasie des Apollon Didy­
meus ist (wofern seine Tätigkeit als Tamias [Z. 14-16] nicht doch auch in den Bereich eines 
Tempels fällt), während Vater und Großvater den Oberpriester im Kaiserkult, die Prophetie 
in Didyma und die Agonothesie der Großen Didymeia zusammenbringen. So ist der Ein­
druck, daß es bei Diodotos eigentlich um seine "profane" Prominenz geht, nicht von der 
Hand zu weisen. 
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epigraphischen Quellenmaterial von Milet und Didyma die rühmliche Nennung einer 
Tante, nämlich in einer jüngst publizierten posthumen Ehreninschrift für C. Julius 
Epikrates Heros aus der Mitte des 1. Jh. n. Chr.25 : dort ist die Tochter des Geehrten, 
Julia, als Verwandte des Cn. Vergilius Capito aufgeführt, es muß der leider defekte 
Text an dieser Stelle mit ,,['tTj<; 8E]iT]<;" ergänzt werden26 . Mehr wird dort von Capito 
nicht gesagt, doch ist er aus anderen Inschriften wohlbekannt: Seine Familie war von 
besonderer Prominenz. Die durch einen Brand zerstörte Statue des Epikrates hatte ein 
sonst unbekannter C. Julius Diadumenos erneuern und aufstellen lassen, auf den wohl 
auch die Redaktion der Ehreninschrift zurückgeht, also auch der Hinweis, daß die 
Tochter des Geehrten "Tante" des Capito geworden war. Damit hat er demonstrativ auf 
die familiären Verbindungen zwischen Julius Epikrates und Vergilius Capito hinge­
wiesen27 . 

In ganz ähnlicher Weise spricht aus der hier betrachteten Hydrophoren-Inschrift des 
frühen 3. Jh. der Stolz einer Familie, mit einer anderen, nicht minder prominenten, 
verschwägert zu sein. Wie Julia Hostilias Sohn Julianus war auch schon ihr (Groß-) 
Neffe Julianus "Feuerträger" des milesischen Apollon Delphinios gewesen. Dessen 
Mutter Julia Tryphosa, eine ganz außerordentlich patriotische Dame, wie die Ehrung 
für ihren Sohn ausweist (s.o.), stammt aus einer Familie, in der der Name "Anti­
patros" gepflegt und - ganz traditionell - an den Enkel weitergegeben wurde, wie 
aus zwei weiteren Inschriften aus Didyma/Milet hervorgeht, die in unserem Zusam­
menhang nicht außer Acht bleiben dürfen. Beides sind Ehreninschriften für Hydro­
phoren, in denen der Frauenname Artemo mit dem Vatersnamen Antipatros kombiniert 
ist28 : Im chronologisch älteren Fall (Nr. 330) ist das Julius-Gentil überliefert, aller­
dings gehörte der Gatte der Julia Artemo offenbar einer gens Caelia an, denn die 
Söhne, die ihr die Inschrift setzten, hießen Sext. Kailios Hermokles und Sext. Kailios 
Antipatros. In der jüngeren Inschrift (Nr. 314), die aus hadrianischer Zeit stammt, fehlt 
jeglicher Gentilname - eine gens Julia ist also auch nicht ausgeschlossen29 -; hier 
heißt sowohl der Enkel wie der Großvater Antipatros als auch die Enkelin wie ihre 
Großmutter, nämlich Artemo. Der Großvater der geehrten Hydrophore Artemo war ein 
Aristobulos. Rehm hielt es für möglich, daß die jüngere Artemo die Enkelin jener 
Hydrophore Julia Artemo (Nr. 330) war und machte zugleich den Aristobulos zu 

25 Hcn:munn (0. Anm. 14), 206ff. 
26HclTIl11lnn (0. Anm. 14), 20 mit Anm. 23 geht davon aus, daß eine Schwester der 

Julia mit dem Vater des Cn. Vergilius Capito verheiratet war; da man erwarten würde, daß der 
Geehrte dann als Großvater des Capito erwähnt wäre, sieht Herrmann die bevorzugte Auf­
führung der Julia " ... in ihrer Bekanntheit und Prominenz begründet"; letztlich hält er aber 
doch eine Verwandtschaft als Großtante für wahrscheinlicher. Es wäre auch erwägenswert, 
ob Julia eine angeheiratete Tante des Capito gewesen sein könnte, nämlich als Gattin von 
dessen Vaterbruder. 

27Möglicherweise war C. Julius Diadumenos mit bei den Familien verwandt oder ver­
schwilgert. 

281vDidyma Nr. 314, 330 . 
29Rchm (0. Anm. 1), 208: " ... Vielleicht ist die Julia Artemo die I.HX~~T1 unserer Hydro­

phore, die etwa durch ihre Heirat eine 'IOUA,{a geworden und deren Gentile hier unterdrückt 
wäre, vielleicht gehörte die Julia einer Seitenlinie an, die zeitig das römische Bürgerrecht 
erhalten hat." 
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einem Sohn des Julius Antipatros und dann dessen Sohn Antipatros zum Gatten seiner 
Cousine, einer Tochter der Julia Artem030 . Dies ist m. E. keineswegs zwingend; frei­
lich bleibt jede sonstige Rekonstruktion einer Verbindung dieser beiden Hydrophoren 
spekulativ. Immerhin ist allerdings als sicher anzunehmen, daß die Familie der Julia 
Tryphosa bzw. ihres Vaters (sc. Julius) Antipatros mit dem homonymen Vater der 
Hydrophore aus dem 1. Jh. verwandt war. Wenn nämlich jener Julius Antipatros mit 
seiner Tochter Artemo in die 2. Hälfte des 1. Jh. gehört, wie Rehm mit seinem Vor­
schlag voraussetzt, so trennen ihn nicht mehr als zwei Generationen von dem Vater der 
Tryphosa und folglich vier von dem um ca. 160 geborenen Julianus Antipatros. Mit­
hin könnte die Hydrophore Julia Artemo (Nr. 330) sogar die Tante unseres Julius 
Antipatros sein, des weiteren der Vater der ohne Gentil überlieferten Hydrophore 
Artemo (Nr. 314) etwa ein Cousin3l . 

Aus dem Gesagten ergibt sich, daß Apellas, dessen beide Söhne Julianus und Dio­
dotos schon in jungen Jahren hohe kultische Ehren innegehabt hatten (s.o.), in eine 
recht prominente Honoratiorenfamilie eingeheiratet hat, die vermutlich seit vielen 
Generationen Hydrophoren zu stellen pflegte. Von dieser prestigereichen Verschwäge­
rung profitiert schließlich auch Julia Hostilia, deren Tochter eben Hydrophore gewor­
den ist. Daher wird die Mutter der jungen Priesterin in ihrer dynastischen Funktion als 
Tante des so ehrenbeladenen Diodotos erwähnt. Man könnte sich nun weiter fragen, 
warum Julia Hostilia sich nicht als Tante auch des Julianus Antipatros rühmen läßt, 
obgleich ihr eigener Sohn jenem nachzueifern scheint und auch schon Pyrophoros war. 
Hier wäre zu antworten, daß der damals prominenteste Nachkomme der Julii Antipatroi 
eben Diodotos war. Möglicherweise war sein Bruder Julianus bereits verstorben; des-

30Rehms Stemma (loc. cit.) sieht folgendermaßen aus: 

Julius Antipatros I 
I 

I I 
Aristobulos 

I 
Julia Artemo I 

I 
Antipatros II 00 Tochter 

I 
Artemo II 

31 Es ergibt sich folgendes Stemma: 

J ulius Antipatros (NI. 330) 
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I 
Julia Artemo (Nr. 330) 

I 
x 
I 

Artemo 11 (Nr. 314) 

x 
I 

(Julius) Antipatros (Inv . 1265) 
I 

Julia Tryphosa (Inv . 1265) 
I 

Julianus Antipatros (Inv. 1265) 
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gleichen ist der frühe Tod des Apellas zu vermuten, da dies auch erklären könnte, 
warum Diodotos bereits im Kindesalter "alle Leiturgien" geleistet hatte32. 

Zusammenfassend bleibt als Ergebnis der Überlegungen festzuhalten: Eine zentrale 
Stellung in der Ehrung für die anoyme Hydrophore aus dem frühen 3. Jh. (Nr. 372) 
nimmt ihre Mutter Julia Hostilia ein, die als Tochter und Enkelin zweier bekannter 
Mitbürger auch als Tante eines weiteren, gerade in der Lebensmitte stehenden Promi­
nenten erwähnt wird, dessen Leistungskatalog nahezu ein Drittel des erhaltenen In­
schriftentextes füllt. Das Motiv dieser ganz ungewöhnlichen Bezugnahme ist darin zu 
sehen, daß Julias Verwandter, wohl ihr Cousin, sich mit der sehr angesehenen Familie 
der Julii Antipatroi verschwägert hatte. Das Ansehen des geehrten Mädchens - das es 
wohl auch demnächst zu verheiraten galt - glänzte somit nicht nur von den eigenen 
Ahnen her. 

Sundergaustraße 118 
D-81739 München 

Linda-Marie Günther 

32Vgl. Rehm (0 . Anm. 1), 114 (zu Nr. 84), 181 (zu Nr. 253); vgl. auch F . Quass, Die 
Honoratiorenschicht in den Städten des griechischen Ostens, Stuttgart 1993, 334ff., bes . 
339f. mit Anm. 1446: "Man wird bei den Notabien, die ihre unmündigen Söhne als 
Agonotheten ... usw. figurieren ließen, als Beweggrund auch das Bedürfnis unterstellen 
dürfen, den sozialen Rang der Familie zu betonen ... ". 




